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Jahresversammlung
des

Schweizerischen Armenerziehervereins
abgehalten

in Wattwil den 29. und 30. Mai 1905.

Eröffnungsrede des Herrn Waisenvater Hofer in Zürich.
Präsident der Versammlung.

Hochgeehrte Anivesende!
Liebe Amtsbrüder und Freunde!

Zur Jahresversammlung des Schweizerischen Armenerziehervereins

heiße ich Sie Alle von Herzen willkommen. Ich
entbiete meinen Gruß vorab den Vertretern der St. Gallischen
Behörden, die uns durch ihre Anwesenheit beehren ; ich grüße die
Vorsteher der toggenburgischen Gemeinden, die in so
liebenswürdiger, gastfreundlicher Weise den Verein der Armenerzieher
zu sich eingeladen haben, ich grüße die Bewohner des schönen,
grünen Tales, das wir zum Ziele unserer diesjährigen Maienfahrt
gewählt haben, und das sich zu unserem Empfange festlich
geschmückt hat mit Lenzespracht. Amtsbrüderlichen Gruß und
Handschlag bringe ich Euch, liebe Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen,

die ihr euer Leben eingesetzt habt für eine große und
heilige Sache, für die Pflege und Erziehung, die Rettung
und Heilung armer und kranker, verwaister und verwahrloster
Kinder.

Im Pestalozzistädtchen Burgdorl waren wir vor einem
Jahre versammelt. Gewiß erinnert Ihr Euch gern der schönen
Stunden, die wir dort verleben durften, insbesondere auch der



weihevollen Feier im Hofe des alten Schlosses, das so kühn*
und trutziglich ins Land hinausschaut. Was uns dort hinaufführte,

war nicht das Andenken an stolze Ritter, die dort
hausten und die ins Land hinauszogen auf dem schnaubenden
Hengst, eisengepanzert, die Hand am Schwertknauf, über
blankem Helme den wallenden Federbusch, die hinauszogen, um
Wunden zu schlagen, uns zog das Andenken an einen edlen
stillen Mann, der dort in Wort und Schrift eine edle, feine
Saat gestreut hat. Seine Gedanken sind auch vom Schloßberg
hinaus in die weite Welt gezogen viel weiter als die Ritter
und Grafen von Kyburg und Zähringen, einen siegreichen
Eroberungszug haben sie unternommen in alle Länder der
zivilisierten Welt. Wir stunden unter der mächtigen Linde im
Schloßhof, in deren Schatten einst Pestalozzi seine armen
Kinder und seine Seminaristen gelehrt hat, die jungfrischen
Blätter lispelten, als brächten sie uns Armenerziehern Grüße
von dem herrlichen Manne, dessen Jünger zu sein wir uns
rühmen.

Seitdem der Edle für seine Ideale gelitten und gestritten
hat, seitdem er unter dem „Hosianna" und „Kreuzige ihn" der
Welt seine Augen geschlossen hat, eine Goldgrube erzieherischer
Weisheit als reiches Erbe den Jüngern hinterlassend, seitdem
sind Pestalozzidenkmäler entstanden in stattlicher Zahl,
Pestalozzidenkmäler sind ja doch nicht bloß in Yverdon und Zürich
errichtet worden, was anderes als Pestalozzidenkmäler sind die
zahlreichen Anstalten, in denen zu wirken wir berufen sind
Pestalozzidenkmäler, wenn auch nicht in Marmor oder Erz
erbaut, haben wir gestern gesehen in den schönen, blühenden
Anstalten, die wir besuchen durften, die sich bestreben, armen
Kindern, die in zarter Jugend schon von hartem Schicksal gar
rauh angefaßt worden sind oder an denen gesündigt wurde, zum
Vaterhaus zu werden. Gottes Segen sei über den beiden
schönen Häusern! Der Geist heiligen Erbarmens, den Christus
in die Welt gebracht hat, den Pestalozzi uns vorlebte, er durchdringe

und weihe sie Tag für Tag!
Meine Freunde, wenn ich zunächst alter Uebung gemäß

Bericht erstatten soll über das, was sich seit unserer letzten
Versammlung im Anstaltswesen unseres Landes und auf dem
Gebiete der Armenerziehung zugetragen hat, so könnte ich
beginnen, wie die meisten Kantonalkorrespondenten es tun, mit
dem Satze: „ich habe nur wenig zu sagen.' Zwar Wird aus
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viel wenig auch viel, allein, ich möchte 'Sie nicht ermüden mit
Dingen, die doch mehr nur lokales Interesse haben und die
nicht unmittelbar in unser Arbeitsfeld gehören, so viel
Interessantes, Erfreuliches und Betrübendes auch aus verwandten
Gebieten zu erzählen wäre; ich möchte auch nicht von Ihrer
kostbaren Zeit einen gar zu unbescheidenen Teil für mich in
Anspruch nehmen.

Die erste Stelle in meiner Berichterstattung gebührt
denjenigen unter unseren Mitarbeitern und Freunden, die ihr
irdisches Tagewerk beendigt haben und aus diesem Leben
geschieden sind. Wir haben unlängst in Zürich einen trefflichen
Mann zu Grabe getragen, den Direktor der Anstalt für
Epileptische, Friedrich Kölle, der im Alter von 63 Jahren nach

langer, schwerer Krankheit eingehen durfte zu der Buhe, die
vorhanden ist dem Volke Gottes. Oftmals hat er unsere
Versammlungen besucht und gar manches gute Wort aus reicher
Erfahrung geschöpft hat er in unserm Kreise gesprochen, bis
zunehmende Beschwerden ihn hemmten. Die Gründung der
Anstalt für Epileptische kann als eine Glaubenstat des Vielen von
Euch wohlbekannten seligen Seminardirektors Bachofner und
•einiger gleichgesinnter Freunde bezeichnet werden. Ob diese
Anstalt gedeihen werde, das hing nächst dem Segen Gottes

ganz wesentlich davon ab, daß der rechte Mann für das so

schwierige Amt gefunden werde. Es war recht eigentlich eine

Gebetserhörung, daß die Gründer der neuen Anstalt gerade
diesen Mann gefunden haben ; er wirkte damals als Leiter der
württembergischen Anstalt für Epileptische auf Schloß Stetten
im Remstale, gern folgte er dem Rufe nach Zürich im Jahre
1886, er hoffte mit seiner Uebersiedelung zu uns auch eine
leichtere Aufgabe zu finden, während die frühere fast seine
Kräfte überstiegen habe. Dabei hat er sich gründlich
verrechnet, seine Arbeit bei uns wuchs unglaublich und hat Dimensionen

angenommen, die damals kein Mensch voraussah ; daran
waren zwei Faktoren schuld, einmal die große Zahl Epileptischer,
die wir leider in unserem Lande haben und das dringende
Bedürfnis, das um Hilfe und Erbarmen schreit, dann aber auch
die Vortrefflichkeit des edeln, selbstlosen Mannes, dem der
Jammer unglücklicher Menschen und ihr schweres Weh in die
Seele schnitt, der darunter gelitten hat, wenn man vor ihnen
die Türe schließen mußte, der darum immer und immer wieder
mit festem Glauben und energischem Willen für die Erweiterung
















